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Redactionsschlnß am Mittwoch Mittag. 

An das Publikum. 

Mit dem heutigen Datum tritt Herr 
G e r h. M a y mit ein in die Redaction 
und Geschäftsführung des „Nordstern" 
und des „Kreuzbote". Es möge diese 
«eile Acquisition unseren Lesern ein Be-
lveis dafür sein,daß wir es uns eifrig an-
gelegen sein lassen, für die Förderung un
terer Wochenblätter das Mögliche zu thuu. 
Wir empfehlen Herrn May allen uuse-
reu Freunden hiermit als einen unserer 
Mitarbeiter auf das wärmste. 

Achtungsvollst 
R o s e n b e r g e r s  R e n  t z ,  

Herausgeber. 
Es möge Niemanden befremden, daß 

Her Gerh. May, welchen ich hiermit un-
feren geehrten Lesern als Mitarbeiter 
vorzuführen mich beehre, vom „ÄorbW' 
sten" so zu sagen ohne Zwischenstation 
m den editoriellen Stab des „Nordstern" 

Herübergetreten ist. Ich selbst habe Herrn 
May niemals für dieHammerel'schen Ge-
mcinhciteit persönlich verantwortlich ge
halten und freue mich, nun aus seinem ei 
genenMunde,wie auchvon seinen früheren 
Collegen, zu erfahren, daß ich mich nicht 
in der Vermuthung täuschte, Hammerei 
Halte seineAngestellten wie Sclaven unter 
der Fuchtel. Ich heiße Herrn May herz 
(ich willkommen und empfehle ihn'allen 
deinen Freunden auf das Beste. Für die 
Pedaction bleibe ich allein verantwort
lich. 

Achtungsvollst 
J u l i u s  H .  S t a c k e m a n n ,  

Redacteur 
Anknüpfend nt" biges betätige ichfreu 

dig das Gesagte und spreche gleichzeitig 
die Erwartung aus, daß mir alle mei 
ne bisherigen Freunde und Gönner auch 
in meiner neuen Stellung die mir ge 

schenkte Fretmtzschflst und das mix 

leite Vertrauen ^wahren mögen. Bei 
den alten Lesern des „Nordstern" bin ich 
ja wohl als dessen früherer Redacteur 
noch in guter Erinnerung. Mit freund 
lichen Grüßen an die alten „Nordstern 
Leser" und mit achtungsvollster Empfeh 
lun.g an die neuen zeichnet ergebenst 

G e r h a r d  M a y ,  M i t r e d a c t e u r .  
Ft. Cloud, 11. März 1883. -

An die „Volksztg.": — Was das 
„Zeit haben" anbetrifft, allerwertheste 
Collegin, so sind wir gegenwärtig kaum 
im Stande, den eigenen Bedarf an die
sem bei uns überhaupt raren Artikel zu 
decken. Wir befinden uns hier in der 
in der - Leithammelwäsche, you know, 
>mb hftben damit alle Hände voll zu thuu, 
oett »cm Burschen sitzt wahrlich Dreck ge-
ulg-im Pelz, der vor der großen Haupt-
•chi& im nächsten Herbst noch gründlich 

.heräusgewaschen werden muß. Wir ha-
Vien hier auch schon eine Borschur gehat-
Vn, gern einiglich Mnnicipalwahl genannt. 
Venn wir uns jetzt nicht d'ran halten 

applicirte Nasenstüber mit mehr Gracie 
als ehedem hinzunehmen.—Mit collegia 
lischem Gruße Ihr „Nordstern-. 

Der Fah«le«der'sche 

Johnpce auf dem Zeugenstande. 

Er enthüllt seinen Schwindelplan. 

Am Morgen des 2. April (Montag 
und Wahltag) stellte bekanntlich das ge-
sammte Personal des Hammerel'schen 
Corrnptionsblattes die Arbeit ein, weil 
die Leute nicht für freie Luft und frisches 
Wasser arbeiten wollten und weil fie es 
auch herzlich überdrüssig waren, von 
Hammerel als politische Dreckschaufler 
sich gebrauchen zu lassen. Am vorherge
gangenen Samstag hatte das auf Wo-
chenlohn stehende Personal drei Mal den 
Zeitungsherausgeber John P. Hammerel 
per Druckerteufel um Bezahlung ersuchen 
lassen, und als darauf „Blankes" nicht 
erfolgte, standen die Leute am Montag 
Morgen aus. Am Montag Nachmittag 
reiste der Vormann der Druckerei, Herr 
Joseph Fahnlender, nach St. Paul ab, 
und nahm eine dem Redacteur des 
„Nordwestens" zugesandte Bankanwei 
sung auf 874.00 mit, um dieselbe eiuzu 
cassiren. Diese Bankanweisung war in 
einem „Editor Nordwesten" addressir-
ten Briefe mit einem gleichartig addref-
firten Begleitschreiben von Herrn Hall 
vom St. Paul „Globe" kurz zuvor als 
Zahlung für Staatsarbeit (Publieirung 
der neuesten Gesetze) eingetroffen und die 
Herren Fahnlender <fc May, welche bis 
her als Herausgeber des Blattes fungir 
te hatten, öffneten den Brief, weil sie von 
Hammerel ganz jpeciell ermächtigt ge 
Wesen waren, Briefe zu öffnen, Material 
zu bestellen, Gelder zu collectiren etc. 
Herr Fahnlender besorgte in St. Panl 
seine Geschäfte, eassirte besagte 174.00 
ein, und fuhr nach St. Cloud zurück. 
Inzwischen hatte Hammerel, der gleich 
zeitig in St. Paul weilte, hiervon Kunde 
erhalten, lief zu Hall und forderte von 
demselben jene $74.00, wobei er den 
ganzen Vorfall in seiner gewohnten Weise 
so verdreht haben muß, daß Hall wirk-
lich glaubte, es läge hier ein Fall von 
Betrug und Fälschung vor, denn sonst 
hätte er nicht einen darauf hin lautenden 
Berhaftsbefehl gegen Fahnlender heraus, 
genommen, wie er es that. 

Als Fahnlender am Mittwoch auf dem 
hiesigen Bahnhofe nichts ahnend ausstieg, 
präjentirte der inzwischen telegraphisch 
beauftragte Polizeichef ihm einen Ver 
haftsbefehl, nahm ihn in Haft und über 
gab ihn dem Gewahrsam des Sheriffs 
Der so unerwarteter Weise Verhaftet, 
war natürlich nicht wenig überrascht und 
erschrocken. Jedoch war er sich seine, 
Schuldlosigkeit bewußt und schickte sicl 
ruhig in das augenblicklich Unvermeid 
liche. Zuerst erwirkte er sich die Erlaub 
niß, unter polizeilicher Begleitung med 
rere Ausgänge besorgen zu dürfen. An? 
Freitag Morgen mit dem Frühzug« 
fuhr Fahnlender in Begleitung des ihm 
von St. Paul aus nachgesandten Geheim 
Polizisten Pressett dorthin zurück, um ein 

alt bestehen. Auf demselben 
Zuge befand sich aber auch Herr Mar 
mit Herrn Rechtsanwalt Brnener, und 
Johnpee soll, als er in St. Paul gewahr 
wurde, ,baf? Fahnlender nicht allein, son 
5ern mit seinem seitherigen „Partner" 
und einem tüchtigen Advocaten zurück 
kehrte, ein Gesicht gemacht haben, wie 
sieben Tage Regenwetter. 

Herr Brüner begab sich sofort mit 
Herrn May auf die Suche nach , einem 
assistirenden Rechtsanwalt und fand 
einen solchen auch in der Person des jün 
geren Partners der St. Pauler Advoea 
tensirma Rogers «k Rogers. Im Mit-
nicipal-Gericht steifte sich dann heraus, 
daß Fahnlender die eincassirte Bankan
weisung mit „Moy & Fahnlender" unter
zeichnet hätte, und Hammerel selbst muß
te zugeben, daß F. als Mitglieder der 
Firma, welche das Blatt herausgab, dazu 
vollkommen berechtigt gewesen sei. Um 
dem ihm leider nur zu dienstwillig gewe-
senen Redacteur May Eins zu versetzen, 
flocht Hammerel in seine Aussage tücki 

Klint acht uns im Herbst tti ©.be der scher Weise mit ein. „neiicrtmaä fei man 
Srnb dabei auS, wie Sie schon yn vori- allgemein mit Herrn Mau's Redaction 
M Herbste befürchteten. 06 * Reiv unzufrieden gewesen und ihm wären da-
llmcr Collegm Ze,t hat zu Botengängen, rüber viele «lagen z« Ohre», ff-' 
ff" »ich«, WBiteit aber, dieselbe wWeMH«pMa,.wa» witHeWnlÄ 

gleichfalls alle Hände «oll 311- thmt, sehr gen an wissen, geradein letzterer 
i-irigens scheinen S>-doch mehr Ma-Zeit auf Hmmnerel's strengen B-i-bl 
lcren zu be.ommen und lernen, Ihnen mehr geschrieben hat, waZ ihm selbst „wi-

der die Haare ging" als wohl je zuvor 
Aber Johnpee mußte für seine eigenen 
dummen und schlechten Streichs dieWch 
zu rächen begannen, einen Sündenbock 
finden, und dazu wähnte er Herrn May 
benutzen zu fömitit, wozu derselbe „quod 
no !—Js nich, Hannes!" sagte. 

Uebrigens kommen wir auf den inter-
essantesten Theit der Hammerel'schen 
Zeugaussage erst jetzt zu sprechen; näm-
lich auf 
Johnpee's Enthüllungen über den 

County-Commissar Hammerel! 
Im Verhör stellte Herr Brüner näm-

lich an Johnpee die Frage, ob derselbe 
ein Mitglied der Behörde der Couuty-
Commissäre in Stearns Connty sei, was 
der Zeuge natürlich bejahen mußte. Da-
rauf inquirirteHerr Brüner weiter, ob die 
Bildung der Firma May & Fahnlender 
nicht etwas mit dem Erlangen der öf
fentlichen Drucksachen zu thuu gehabt ha-
be und ob Hammerel dieselbe sich als die 
Herausgeber des „Nordwesten" vorge 
schoben habe, um unter diesem Deckman 
tel in widerrechtlicher Weise Drucksachen 
(County Anzeigen:c.) ergattern zn kön-
nen. „S i ch e r l i ch," erwiederte Ham
m e r e l  l a c h e n d ,  „ d a s  i s t  d e r  G r u n d ,  
w e ß h a l b  d a s  B l a t t  i n  M a y  &  
F a h n l e n d e r ' s  N a m e n  e r s c h i e n ,  
w a s  d i e  C o u n t y - C o m m i s s ä r e  
a u c h  r e c h t  g u t  w u ß t e n ,  a u f  d i e  
W e i s e s c h  s c h o b  d  a s  E c k  h e r u m  
(„t hat's the way I swung a the cor 
ner"). 

Da zuckte es auf den Gesichtern des 
County-Anwaltes (von Ramsay) und 
des Richters, und die Klage wurde abge 
wiesen. 

John P. Hammerel war zu feig gewe-
sen, die Klage selbst anhängig zu mächen, 
wie er überhaupt stets darauf bedacht ist, 
durch andere Leute für sich die Kastanien 
ans dem Feuer holen zu lassen. Wäre 
hier eine Möglichkeit vorhanden gewesen, 
Fahnlender in die Dinte zu bringen, so 
hätte sich Johnpee diesen Racheaet sicher 
lich nicht entgehen lassen; als er aber ab-
geblitzt und Fahnlender freigesprochen 
worden war, da klopfte er in einer Wirth 
ichoft dem Letzteren auf die Schulter und 
— freute sich darüber, daß „die Sache 
für ihn (Fahnlender) so gut abgelaufen 
sei!" Darauf hätte dem erbärmlichen 
Heuchler eine gehörige Maulschelle ge 
bührt, meinen wir. 

Nun noch einige Worte über Jolinpee's 
neuestes Selbstbekenntnis das er vor 
Gericht auf dem Zeugenstande unter Eid 
machte: Hammerel w n ß t e, daß er ans 

e  t z  m  ä  ß  i  g  e  W e i f e  f e i n e  g e 
C o u n t y - D r u c k f a c h e n e r h a l t e n  
konpte,und deßhalb ließ er sein Blatt 
unter der Firma May & Fahnlender se 
gel». Unter dieser falschen Flagge ge 
sachte er dem Gesetze Hohn sprechen zi; 
können, welches jedem County-Commissät 
streng verbietet, für irgend einen Contraci 
,u stimmen, an welchem er selbst oder ir 
jettb ein anderer County-Commissar dt 
ccct ober indirect betheiligt ist, ober auci. 
'ine Gelbbewilligüng zu machen, bie ir 
genb einem Mitgliebe der Couuty-Be 
Hörde direct oder indirect zu gute kommt. 
Auf die Übertretung dieses Gesetzes steh! 
a b e r  A u s s t o ß u n g  a u s  d e m A m t e ;  
Hammerel wußte ganz positiv, daß er sich 
einer gesetzwidrigen Handlung schuldig 
machte, indem er sür irgend einen Betrag, 
welchen die Bogus-Firma May & Fahrt 
lender für Drucksachen zu fordern hatte, 
sein Votum abgab. Er Wußte auch, das. 
er durch jedes solches Votum sein Anrecht 
auf den Posten eines County-Commissäre 
verscherzte, daß er sich desselben unwür-
big machte, und nun behauptet er noch 
o b e n d r e i n ,  d i e  f a m m t l i c h e n ü b r v  
g  e n C o u n t y - E o m m i s s ä r e  h ä t t e n  
n r n d  i e s e n  S c h w i n d  e l m i t i h m g e -
wußtunddensebens dmit wisient 
lichgef örbe r t! — Wir möchten hö 
rett, was Hammerel's Collegen im Board 
auf diese Infamie zu erwiedern haben! ' 

Ei« abgefeimter.Schurken-
streiche  ̂̂  

In voriger Woche versprachen wir un-
fern Lesern eine Klarlegung der That-
säche, welche dem in der vorletzten Num
mer des Corruptions-Organs publicirten 
Artikel „Herberger üls Taxschwindler" 
zu Grunde liegen. Wir erfuhren 'ton 
Herrn Carl Herberger darüber Folgen
d e s :  . . . y  

ls im vorigen Jahre die Zeit der 
Gteuerümlage (Assessment) herannah-

Anzahl Hypotheken an Hand hast, die 
Du nicht mit angeben solltest, denn das 
tM hirt Niemand, und weßhalb solltest 
Du allein es thun? Ich habe auch so an 
hie 1000 Dollars in Hypotheken, die je-
doch schon fortgeschafft sind. Mache Du 
es eben so. Du hast drüben in Benton 
County Deinen Brüder wohnen, dem 
überschreib die Hypotheken, und wenn 
der Assessor zu Dir kommt, bann sind sie 
nicht mehr Dein und Du brauchst sie 
nicht anzugeben." So flüsterte Mephi-
stopheles-Hammerel unserm gntmüthigen 
Carl Herberger in's Ohr und—bekam 
ihn richtig in's Gqrn. Herberger über-
schrieb mehrere Hypotheken seinem Bru-
der und dachte nicht mehr an die Ge-
schichte, bis die Steuerausgleichungs-Be-
Hörde (board of equalization) im 
Sommer in Sitzung war und ihn vorlud, 
um ihn wegen seiner dem Assessor ge-
machten Angaben zu vernehmen. Da 
fiel es dem Carl Herberger wie Schnp-
pen von den Augen, er erklärte ohne 
Weiteres, daß er besagte Hypotheken nicht 
angegeben habe, daß er dieselben jedoch 
für sein steuertragendes Eigenthum trotz 
der Ueberschreibung anerteitne und taß e 
gern bereit, sei seine Taxen darauf zu b:-
zahlen. Und Carl Herberger hat auf 
alle jene Hypotheken seine Taxen pünkt-
lich bezahlt. Hat Hammerel dasselbe 
für seine Hypotheken gethan? 

Das ist die Geschichte vom „Tax-
schwindler" Carl Herberger und seinem 
säubern Rothgeber Hammerel.—Ist denn 
solch ein Kerl noch Werth, unter ordentli. 
chen Menschen zu wohnen? 

t Peter Cooper. 

In der Morgenfrühe des 4. April hat 
der edle Menschenfreund Peter Cooperin 
seiner Residenz zu New York das Zeitli-
che gesegnet. Eine Lungenentzündung 
hatte ihn, nachdem er sich von einer leich
ten Erkältung fast erholt, von Neuem 
auf's KrMenlager geworfen and fein 
hohes Alter—er hatte am 12. Februar 
seilten 92. Geburtstag gefeiert—ließ feine 
Genesung von vornherein als sehr zwei-
felhaft erscheinen. Gegen 2 Uhr in der 
Frühe ließ er seinen Sohn, den ehemali
gen Mayor Cooper, und seine Tochter, 
Frau Abram S. Hewitt, an sein Sterbe-
bett rufen und sagte ihnen, er wisse, daß 
er nicht mehr lange zu leben habe, und 
sie müßten sich barein ergeben. Er 
blieb bis zum letzten Athemzuge bei vol-
lem Bewußtsein uitb traf noch verschie
dene Anorbnnngen in Bezug auf Fami-
ienangelegenheiten. Seine liebste Schöpf-

unz, bas „Cooper - Institut", beschäs-
tigte ihn noch in seilten letzten Augen 
blicken unb er gab seinem Sohne unb sei
nem Schwiegersohne, Hrn. Hewitt, seine 
Wünsche in Bezug auf bie Fortsetzung 
bes Werkes nach seinem Tobe kund. 
Dann entschlief er sanft um 3 Uhr Mor
gens. 

Vereine unb Corporationen im Osten 
gaben ber allgemeinen Trauer um ben 
Verlust Peter Cooper's durch angemesse
ne Beschlüsse Ausdruck. Der Verwal-
tungsrath der Western Union Telegra-
Phen-Gesellschast spricht in solchen „seine 
aufrichtigste Anerkennung der großen 
Verdienste des ausgezeichneten Mannes 
um die Entwicklung des Telegraphenwe-
fens in den Tagen seiner Kindheit" aus. 
— Am 7. ds. fand die Beerdigung auf 
dem Greenwood-Kirchhofe statt; der 
Trauerzug war imposant. 

Peter Cooper wurde am 13. Februar 
1791m New York geboren. Besonde
res Interesse äußerte er für die Verwal 
tung des Cooperinstituts. Dieses trägt 
jetzt seine Flagge auf Halbmast. Coop-
ers Vater, der unter Washington ge-
oient, etebtirte sich nach dem Kriege ge 
gen England als' Hutmacher in New 
Dorf; aber die sehr große Familie blieb 
arm, und Cooper erhielt nur eine gewöhn
liche Äolksschulbildung. Mit 17 Jah
ren trat er bei einem Kutschenbauer in 
diei Lehre, ging dann in das Geschäft zur 
Manufaetur von Tuchscheer-Maschinen 
und verlor dabei Alles. Nach einander 
operirte er uls Möbelfabrikant, Grocerist 
und schließlich als Fabrikant von Leim, 
Hausenblase und ähnlichen Stoffen, er-
richtete 1830 in (Kanton große Eisenwer
ke, in New York eine Walz- und Dreh-
mühle nstv. Sobald er zu Mitteln kam, 
machte er die Förderung der Bolksbil-
dung zu seiner Hauptaufgabe. Diesem 
Streben verdankt die politechnische Lehr-
anstal t, das Cooperinstitut, seine Ent-
stehung. Große Capitalien ließ er der 
Einführung des elektrischen Telegraphen 
zufließen- Das Cooper-Jnstitut ist ein 

M i s  e  e  l l e  n .  

te, kam Hammerel mit Herberger aus 

dicsen Umstand zu sprechen und ersterer.̂ chöneres Denkmal seines Wirkens, als 
meinte: „Carl, ich weiß, daß Dn eine ihm sonst eineS-gesetzt werden kann. 

II Die Industrie des künstlichen AuS-
brütens von Hühnern verspricht in Nash-
öille, Tenn., große Ausdehnung anzuneh-
meu. ^S ist bereits ein Brutofen mit 
einer Capazität von 350 Eiern in Betrieb 
gestellt, und die Compagnie, welche diese 
Industrie einführte, hat so befriedigende 
Resultate erreicht, daß sie noch mehrere 
andere Brütöfen bestellt hat, mittelst wel-
cher sie Hühner nach Tausenden wird li--
sern können. Bei Anwendung des neuen 
Systems wird beinahe jedes Ei ausgebrü-
tet, und die Küchlein sind den gewöhnlich-
en Krankheiten weniger unterworfen als 
diejenigen, die von Hennen ausgebrütet 
werden. Ein viel wichtigerer Umstand 
ist aber der, daß dieBrütung in den Win-
termonatenZvor sich gehen kann; daß. die 
Küchlein in geschlossenem Raum großge
zogen, und zu einer Zeit auf den Markt 
gebracht werden können, wenn fabelhafte 
Preise für sie bezahlt werden. 

II Wo das Pech herkommt. Nord-
Carolina ist derjenige Staat, welcher die 
Hauptmasse alles Theeres, Terpentins 
und Pechs liefert, nicht nur für die Ber. 
Staaten sondern auch für das Ausland. 
Der Baum, der davon die Quelle ist, be-
deckt in zusammenhängenden Wäldern 
große Strecken der Hügellandschaften des 
Staates und heißt die Terpentin- oder 
gelbe Fichte, welche zugleich die gesuchte-
sten Sparren für Segelfchiffraen und die 
härtesten Dielen zu Fußböden liefert, so-
wie aus seiner Asche die beste Potasche 
[Perlaschc] bereitet wird. Seit einigen 
Jahren nimmt das Produet ganz merk-
lich ab; die älteren Bäume in den söge-
nannten „Terpentin Gärten" sind durch 
die zunehmende Nachfrage übermäßig ge-
schröpft worden und sterben ab, und man 
unterwirst bereits schon sehr junge Bäume, 
welche das Anzapfen schlecht vertragen, 
diesem Prozeß. Es wurde neulich bei 
der Tarifdebatte im Congreß nachgewie 
sen, daß binnen sieben Jahren, wenn die 
Rachfrage fo andauere, diese Reichthums 
quelle! durch Raubwirthschast erschöpft 
fein werde. 

|| Ein nicht unebenes Beispiel unfrei 
williger Komik soll neulich der Bürger
meister einer kleinen preußischen Land-
stobt gegeben haben. Da es in ber Stadt 
längere Zeit stark geschneit hat, verorb-
net ber würbige Magistrat, baß jeher 
Hausherr ben Schnee vor seinem Hause 
entfernen lasse. Da aber die Arbeit auf 
einmal eine etwas große ist, fo läßt er 
im „Amtsblatt" verkünben: „Der neue 
Schnee kann vorläufig noch liegen bleiben, 
ber alte aber muß bis Mittags 12 Uhr 
fortgeschafft sein!" 

II Ein ganzes Lanb mit elektrischem 
Lichte erleichten zu wollen, ist anscheinend 
ein kühnes Projekt. Man hat dasselbe in 
dessen in dem schweizer Kanton Waadt in 
der That gefaßt. Gas ist dort theuer, 
weil der Kohlentransport viel Geld ko-
kostet, dagegen ist die nie fehlende Was 
ferfroft umsonst zu haben, In Ballov 
bes will man Turbinen mit 5000 Pfev 
dekräften anlegen, um die zur Erzeugung 
der Elektrizität erforderlichen Maschinen 
zu treiben. 

|| Die Polizei zu Evansville in India
na wurde am 1. April von St. Louis 
aus in den April geschickt. Sie erhielt 
am genannten Tage folgendes Tele-
grtmm: 

Hauptquartier der Polizei, 
St. Louis, 1. April. 

An den Polizeichef in Evansville. 
Die Leiche eines schönen Mädchens ist 

in geheimnißvoller Weise verschwunden. 
Wahrscheinlich geraubt und an einen Arzt 
geschickt. Passen Sie beim Nachtzuge 
auf. Schwarzer Kasten. K500 Beloh-
nnng. Komme morgen. 

John Smith, Polizeichef. 
Die Evansviller Polizei paßte auf. 

Der Nachtzug kam an. Das Frachtgut 
wurde durchsucht. Richtig! Da war der 
schwarze Kasten. Er wurde mit Beschlag 
belegt und nach dem Polizeihauptquar-
tier befördert. Dort wurde er vorsich
tig geöffnet. In einem Glaskasten lag 
wirklich die Leiche, die ganz leblos war, 
aber noch schön; wie der junge Tag. Al
les bewunderte sie mit stummer Ehr
furcht, bis ein kluger Polizist folgenden 
Zettel daran entdeckte: 

St. Louis, 1. April. 
. Die Gebr. Miller 

f an Upiott & Co., Fabrikanten von 
MS Wachspuppen, 

für eine Schaukastenfigur .$40 
Nun erst sah man im Evansviller Po-

lizeihauptquartier,- daß mau in den April 
geschickt war. Die Gebrüder Miller er

hielten am nächsten Tage 
Wochsfigur ausgeliefert. 

bestellte 

M i n n e s o t a  
(Correspondenz des „Nordstern") 

P e r  H a r n ,  M i m t . ,  d e n  6 .  A p r i l  ' 8 3 L  
Lieber Nordstern! 

Am 6.April fingen unsere Farmer hier 
an zu säen. Herr I. Warner von Rush 
Lake sagte mir heute Morgen, daß er 
schon 12 Acres mit Weizen und Hafer be-
stellt habe. Am Freitag, den ß. April, 
verbrannte das Wohnhaus des Herrn P. 
I. Johnson in German Township mit 
dem gesammten Hausgeräth, und nur die 
Kinder wurden mit knapper Roth durch 
Nachbarn gerettet. Johnson war mit 
seiner Frau zur Zeit in Perhattt und er-
schrack sehr, als er sein Haus in Asche lie-
gend fand. — Am Samstag wurden die 
Pferde des Herrn C. C. Dirkes scheu, 
gingen durch und rannten gegen eine 
Fenz, wo das eine Pferd tobt zusammen
stürzte ; etn vierzölliger Fenzriegel war 
ihm burch bie Brust in bett Leib gebrun-
gen. Mit Gruß 

H. Kemper. 

Ii Im George Roll'schen Logirhause 
zu Morris beging ein gewisser Ebwarb 
Lyons Selbstmord, ittbent er zwei Unzen 
Saubamint verschluckte. 

f A. D. Westlcy würbe zum Postmei
ster in Aston, ernannt. 
1 In Superior soll ein Elevator er-

baut werben, ber im Stanbc ist, 1,000,-
000 Bushel zu fassen. 
1 In Stockton, 12 Meilen von Wino-

na, brannte Sonntag Morgen bie Mow-
bray'sche Getreidemühle ittebcr. Es war 
gegen 7 Uhr, bie Arbeiter waren zum 
Frühstück gegangen, als bie Flammen 
im zweiten Stockwerke emporloberten unb 
sich, von bem kräftigen Winb unterstützt, 
schnell verbreiteten. Der Gesammtver-
lust beläuft sich auf $45,000—$50,000 
t Eine eigentümliche Waschbärge-

schichte hat sich in Carver zugetragen. Bor 
ungefähr zwei Jahren waren mehrere 
kleine Waschbären in ber Umgegenb ber 
Stabt eingefangen worben unb eines der 
Thiere war von dem Herrn Ehr. Goetze 
gekauft worden.̂  Dasselbe wurde voll-
ständig zahm nnö zeigte sich sehr gelehrig. 
Vergangene Woche aber riß sich der Bur
sche von der Kette los und suchte das 
Weite. Frau Härtung suchte das Thier 
an sich zu locken, wurde aber ganz gehö-
rig in's Bein gebissen. Auf ihr Geschrei 
eilte Herr Härtung zu Hilfe, der Bär 
waubte sich nun gegen biesen unb biß 
ihn zweimal in bie Hanb. Endlich wur
de mit Hilfe verschiedener Knaben das 
bösartige Thier todtgefchlagen. Die 
Wunden sind sehr schmerzlich und es wur-
de zuerst befürchtet, daß eine Amputation 
nöthig wäre. 

1s Ueber die Bevölkerungszunahme 
von Minneapolis schreibt der dortige 
„Sunday Call": „Im Frühjahr 1880, 
bei Aufnahme des Census, betrug die 
Bevölkerung innerhalb der alten Stadt-
grenzen 40,000. Im Frühjahr 1881 
war die Seelenzahl auf 65,000 gestiegen, 
1882 auf 80,000 und in diesem Jahre 
beträgt die Einwohnerzahl über 100,-
000. 

% In Kimberly, 12 Meilen östlich von 
Aitkin, geriethen zwei Rothhäute, nach

dem sie sich voll Feuerwasser gepumpt 
hatten, in Streit. Der Eine, Gus mit 
Namen, wurde von seinem Gegner er-
schössen. Beide gehörten der Sandy Lake 
Chippewa-Bande an. 

Der Präsident ernannte Martin 
©Händler zum General-Geometer von 
Minnesota, an Stelle von Jacob H. 
Stewart, baffen Amtstermin abgelaufen 
ist. 

1s Die Großgefchworenen, welche am 
5. April in Moorheab zusammentraten,. 
Haben gegen Exsheriff Bodkin drei Kla-
gen anhängig gemacht, eine, weil er eini
ge seiner Gefangenen entkommen ließ, und 
zivei wegen Unterschlagung. Seine Bürg
schaft wurde auf $2,500 festgesetzt, die er 
hinterleg te. Die Angelegenheit hat gro-
ße Aufregung hervorgerufen, um so mehr, 
als Botkin einer der ältesten Ansiedler 
des Connty's ist und int Herbst Condidat 
für Staatssenator war. 
1 Der Farmer Erickson. der ungefähr 

10 Meilen südlich von Moorheab lebte,, 
würbe am Donnerstag Morgen tobt in 
seiner (Scheune gesnttbett. Alle Umstän-
be weisen baranf hin, baß ber Verstorbe
ne bas Opfer eines Ranbmorbes würbe 
Seine Taschen waren ausgeplünbert unb 
$45, welche er am Tage vorher sür Wei
zen eingenommen hatte, waren gleichfalls 
verschwtlnben. 
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